
Grabert Sport GmbH & Co KG // Austraße 5 // 74613 Öhringen

Ab sofort Reparaturen und Service
aller Marken und Arten
Check up // 35 Euro*
Wir checken Dein Fahrrad durch, 
damit Du sicher unterwegs bist.

Große Inspektion // 70 Euro*
Die 100 Punkte Wartung für dein Fahrrad, 
danach gehört die Straße Dir.

Telefonische Beratung unter: 
07941/ 697 932-0

* ohne Materialkosten
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An die Gewaltopfer denken
Vor 30 Jahren hat der Weiße Ring den Tag der Kriminalitätsopfer eingeführt

Von unserem Redakteur
Jürgen Kümmerle

REGION Ein Fahrgast steigt ohne Ti-
cket und Mundschutzmaske in ei-
nen Bus ein. Der Busfahrer fordert
ihn auf, einen Fahrschein zu lösen
und einen Mundschutz aufzusetzen.
Der Fahrgast schlägt unvermittelt
zu und verletzt den Busfahrer im Ge-
sicht. Dieser ist einige Wochen ar-
beitsunfähig und leidet bis heute an
Belastungsstörungen. Dank der Un-
terstützung der gemeinnützigen Op-
ferorganisation Weißer Ring erhält
der Mann über die Landesstiftung
Opferschutz Schmerzensgeld.

Seit 30 Jahren gibt es den Tag der
Kriminalitätsopfer, der offiziell am
kommenden Montag stattfindet.
Dieses Jahr lautet das Motto: Hass
schafft Opfer. Im Heilbronner Rat-
haus legt man den Tag gewisserma-

ßen vor. „Der Weiße Ring ist für uns
ein wichtiger Partner in der Sicher-
heitsarchitektur“, sagt Oberbürger-
meister Harry Mergel.

Hass und Hetze Die zunehmende
Verrohung der Gesellschaft müsse
gestoppt werden, erklärt der Lan-
desvorsitzende des Weißen Rings,
Hartmut Grasmück. Die Grundla-
gen des Zusammenlebens werden
durch Hass und Hetze angegriffen.
Dies geschehe vor allem im Internet
und dort in den sozialen Medien.
„Aber immer öfter auch im Alltag auf
der Straße.“ Dem wolle man sich
entgegenstellen.

Grasmück, der viele Jahre Präsi-
dent des Polizeipräsidiums Heil-
bronn war, sieht die Ursache in einer
ichbezogenen Welt. „Menschen ha-
ben nicht nur Rechte, sondern auch
Pflichten.“ Das Gefühl, sich an

nichts halten zu müssen, sei ein Pro-
blem. „Wir haben die Gesellschaft,
die wir verdienen.“ Doch man dürfe
das Feld nicht Gewalttätern überlas-
sen. „Wenn Viele schweigen, wer-
den Wenige laut“, sagt Grasmück
und fordert zu mehr Zivilcourage
auf. Zudem müsse der anständige
Umgang miteinander in Teilen der
Gesellschaft wieder erlernt werden.

Vergiftetes Klima Grasmücks
Nachfolger im Amt des Polizeipräsi-
denten, Hans Becker, lobt die Zu-
sammenarbeit mit dem Weißen
Ring. „Das ist ein ganz wertvoller
Job.“ Hass, der sich im Internet ver-
breite, vergifte das gesellschaftliche
Klima. Dies erfahren Polizisten in
ihrem beruflichen Alltag. „Wir erle-
ben selbst, wie User Einsätze kom-
mentieren.“ Es finde eine Verro-
hung der Sprache statt. „Aber das
Netz hat auch seine Grenzen.“

Cornelia Taschner, die die Au-
ßenstelle des Weißen Rings im Ho-
henlohekreis leitet, erkennt eine zu-
nehmende Brutalität der Täter. „Es
ist erschreckend. Wenn einer am
Boden liegt, wird zugetreten, zuge-
treten, zugetreten“, sagt die ehema-
lige Kriminalbeamtin.

Seit 16 Jahren leitet der pensio-
nierte Kriminalbeamte Alfred Kulka
den Weißen Ring in Heilbronn. „Das
hat mich geprägt und nachdenklich
gemacht.“ Er habe eine Seite der Ge-
sellschaft kennengelernt, die ihn als
Mensch geformt habe. „Eine wehr-
hafte Demokratie sollte rechtzeitig
beginnen, gegen Entwicklungen
vorzugehen“, lautet sein Appel.

Grasmück weist darauf hin, dass
der Weiße Ring Freiwillige sucht.

Opfer von Hass und Hetze im Netz oder auf der Straße suchen oftmals Hilfe beim
Weißen Ring. Er warnt vor der Verrohung der Gesellschaft. Foto: releon8211/stock.adobe.com

In Öhringen zeigen leere Kartons, was die „Fridays for Future“-Gruppe von den leeren Versprechungen der
Politik hält. Zeitgleich findet eine Aktion in Künzelsau statt. Foto: Yvonne Tscherwitschke

Bibbern für das Klima
REGION Jugendliche und Erwachsene von „Fridays for Future“ machen am globalen Streiktag auf die weltweite Krise aufmerksam

Von Yvonne Tscherwitschke
und Milva-Katharina Klöppel

V
on wegen Klimaerwär-
mung – dicke weiße
Schneeflocken fallen vom
Himmel und es pfeift ganz

gewaltig auf dem Öhringer Markt-
platz, als die „Fridays for Future“-
Aktivisten versuchen, die Kartons
aufzubauen und das Banner zu span-
nen. Und obgleich Handschuhe und
Mütze jetzt mitten im März eine gute
Sache wären, ist die globale Erwär-
mung nicht zu leugnen. Und des-
halb warnen die leeren Schachteln
vor „leeren Versprechungen“. Zeit-
gleich zu mehr als 200 Aktionen in
ganz Deutschland hat die Öhringer
Fridays-Gruppe ihre Kartons beim
Alten Rathaus gestapelt. „NoMo-
reEmptyPromises – keine weiteren
leeren Versprechungen“ ist das
Motto des globalen Streiktags.

Die Künzelsauer haben sich zu
Bannern und Kartons noch etwas

anderes einfallen lassen: Sam Re-
tusch (20) läuft in einem hölzernen
Gehzeug (analog zum Fahrzeug)
durch die Hauptstraße. „Damit wol-
len wir zeigen, wie viel Platz ein Auto
braucht, in dem dann doch nur eine
Person sitzt“, erklärt die Studentin.
Und fügt hinzu: „Wir brauchen drin-
gend eine Mobilitätswende.“ Das
sieht auch Priscilla Reinauer (46) so
und engagiert sich deshalb seit Fe-
bruar 2019 bei „Parents for Future“.
Die Aktionen fallen auf. In Künzels-
au ist freitags Wochenmarkt.

Nachwuchs Auch in Öhringen ist
die Zahl der Jugendlichen und der
Erwachsenen nahezu gleich. Denn
wegen „Corona darf die Gruppe der
Aktiven auf dem Marktplatz nicht
groß sein“. Bei den Demos vor Coro-
na waren um die 200 Menschen
durch Öhringen gezogen. Seither,
sagt Gudrun Bothner (67), finde viel
digital statt. Ihr ist wichtig: „Meine
Enkel und Kinder sollen mal nicht

sagen können, wir hätten nichts ge-
tan.“ Deshalb engagiert sich die
Ohrnbergerin, seit sie in Rente ist.
Und ihre Kinder? „Die sind ander-
weitig aktiv, in der Flüchtlingshilfe,
zum Beispiel“, sagt sie. Brigitte Ro-
loff (56) holt einen weggepusteten
Karton zurück und sagt: „Mein Sohn
ist hier nicht aktiv, lebt das aber
trotzdem und will zum Beispiel kein
eigenes Auto, fährt lieber Fahrrad.“

Moritz Janki und seine Schwester
haben das eigene Engagement in
die Familie getragen. „Die Eltern
und Großeltern waren auch schon
dabei“, sagt der 19 Jahre alte Janki.
„Die Krise ist eine globale“, mahnt
Mario Dietel Handeln durch Politik
und Wirtschaft an. Auch wenn diese
Aktion die breite Unterstützung
nicht zeigt, ist sich der junge Grü-
nen-Stadtrat sicher: „Die allererste
Aktion hier waren Fünftklässler, die
auf den Marktplatz zogen. Deshalb
habe ich keine Sorgen um den Nach-
wuchs“, sagt Dietel.

Als um 16 Uhr etwa 130 Men-
schen auf dem Heilbronner Kilians-
platz zusammenkommen – mit Ab-
stand und medizinischen Mund-
schutzmasken –, hat der Wettergott
ein Einsehen und schickt ein paar
Sonnenstrahlen. Den Aktivisten
reicht das aber nicht. Ihnen geht es
um mehr, ums Klima und damit lang-
fristige Veränderungen. „Die Politik
muss dafür sorgen, dass der Tempe-
raturanstieg auf der Erde, der von
Menschen verursacht wird, auf 1,5
Grad Celsius begrenzt wird“, erklärt
Isabell Steidel. Sie ist eine der Red-
nerinnen auf der überparteilich an-
gemeldeten Demonstration.

Zusammenschluss Bevor sich die
Klimaschützer auf ihre Fahrräder
schwingen, lautstark klingeln und
mit kurzen Straßensperrungen für
Aufmerksamkeit sorgen, weist Miri-
am Kloiber noch auf „Heilbronn for
Future“ hin. „Ein freier Zusammen-
schluss von Initiativen, Organisatio-

nen und Einzelpersonen, die sich für
eine wirkungsvolle Klimapolitik ein-
setzen“, so Kloiber, die bislang bei
„Parents for Future“ aktiv ist. Zu-
künftig soll jeden ersten Freitag im
Monat um 16.30 Uhr an einer zentra-
len Stelle in Heilbronn eine Kundge-
bung stattfinden.
Kommentar „Taten fehlen“

@ Bildergalerie
www.stimme.de

Mit 1,5 Metern Abstand und Mundschutzmasken machen sich am Freitag auch in Heilbronn Umweltschüt-
zer für die Einhaltung des im Pariser Klimaabkommen beschlossenen 1,5-Grad-Ziels stark. Foto: Andreas Veigel

Junge Bewegung
„Fridays for Future“ (FFF) ist eine
weltweit und in Deutschland beson-
ders aktive soziale Bewegung. Initi-
iert wurde sie durch die schwedische
Schülerin Greta Thunberg 2018.
Nach deren Vorbild gingen beson-
ders 2019 Schüler freitags nicht
mehr zur Schule. Bis heute streiken
sie unter anderem so für bessere Kli-
maschutzmaßnahmen. mkk

Von Milva-Katharina Klöppel

Kommentar

Taten fehlen
Die Wahrheit tut weh. Niemand will
sie hören. Doch wir müssen uns die
Frage gefallen lassen, wie wir unse-
ren Kindern und Enkeln in 15 Jah-
ren ruhigen Gewissens gegenüber-
treten können, wenn wir heute nicht
handeln. Wenn wir die wenigen Kli-
maaktivisten mit ihren bunten Papp-
schildern auf den Marktplätzen un-
serer Region sogar belächeln. Welt-
weit hat sich die Klimapolitik in den
zurückliegenden 20 Jahren nicht
grundlegend verbessert. Die Ju-
gendlichen von „Fridays for Future“
haben deshalb ein Recht, sich gegen
das Ende ihrer Zukunft zu wehren.
Dabei fordern sie von der Politik ei-
gentlich etwas Banales: Sich an die
eigenen Verträge zu halten und die
wissenschaftlichen Realitäten zu ak-
zeptieren. Sind wir doch mal ehrlich:
Dass Deutschland im vergangenen
Jahr sein Klimaziel sogar übertrof-
fen hat, liegt nicht daran, dass wir
sonntags statt mit dem Auto mit dem
Fahrrad zur Bäckerei fahren. Wir
haben nicht umgedacht und dazu
gelernt, sondern uns den Corona-
Umständen angepasst. Kaum heben
die Ferienflieger wieder ab, um uns
für ein paar Tage an den Strand von
Mallorca zu fliegen, ist der 2020
noch so gefeierte Urlaub auf der In-
sel Rügen schon wieder vergessen.
Es geht nicht darum, alles richtig zu
machen. Dieser Anspruch ist unrea-
listisch, exklusiv und in einer Gesell-
schaft, in der wir leben, nicht halt-
bar. Die ökologischen, ethischen so-
wie sozialen Veränderungen müs-
sen im Großen stattfinden. Es ist
höchste Zeit für Taten.

@ Ihre Meinung?
milva-katharina.kloeppel@stimme.de

Die Klimakrise macht keine Pause.
Deshalb ist der Protest der „Fridays

for Future“ besonders wichtig.
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